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Die üorninikenische ilepubiik is't eirr Teil
e ines Geihiet*s, cla* in v j-elerlsi i-iirisicht
bemerkensi,,ref i i st: Auf den Karibisrhen
lnseln - dn;:L li.egt cii.* Dom. Repuh-1-ik
finde"t m3n zum einen die unter-'sichieril:Lch*qtei-l
Lanrischaf,ts* und Vegetaf ionslio::.rien, auf der
ande;:en Seit* ai:er eine kultur:ell-e VieL -
f af i: ar-rf engflm Raunl , wie s j e ansonsl:e n kaurn
vr:rkümfitl,. Dabsi hai:en cJie einzelnen lnse1n
unr! hei;iigen mei.st unabhängigr:n Slaalsn zui-r"l

Terl recht urlt*r'schi.ecjiiche Fnti^ri.ckl"ungcn
durchgenachi., deren Au$xirkunüän hi:ute n*il"l
übe:'ell sichbtiar sind.

Diel n'Hei:üb1ica Domi.nicar:4" , mi-t ihr'er
Heuptstacit, Santo ücriingo, die hier vor'gc-
st,el.Lt, werd*n s$11, ist e j-n Staa b, der' hin-
sich'biicil de;r: Sr:tfie des Stastsgeb3.e'lr:s urid
ds:: BevöJ-keru*E (5 117 f'lil.l.iciren Eini'tol'irrer)
eit'ta rni"t d*r Schr'l*iz iJei:Eliciren r,qeld*rt kenii"
Si* ninrn-i; e'tw:,:$ \.iäi-liger al.s 2/3 del' lnsel'
Hiepan'"1.o1a ein; deil '',,;cs Ll-icheü -fe-i I cler: 1n*
s*1 bil-deh rJer Staat; Hai.ii '
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Glanzzeit Santo Domingos währte jedoch nicht
1ange. Nach der Eroberung des Aztekenreiches
in Mexiko und des fnkarei,ches i-n Peru ver-
lagerte slch der Schwerpunkt der spanischen
Kolonisatoren auf das Festland, wo sie ihre
Gier nach Gold und Silber eher still-en konnten
a1s auf der in dieser Hinsicht nicht so er-
giebigen Insel Hi-spaniola. Außerdem wurden
dort sehr schnell die Arbeitskräfte für dle
Ausbeutung der Rohstoffe knapp: die Ankunft
der Fremden bedeutete für die Einheimischen
den Anfang vom Ende, sie wurden versklavt
geschunden, und wer nicht durch die HanO äer
Spanier starb, den rafften eingeschleppte
Seuchen dahin.Di-e Proteste des Dominikaner-
paters Bartolom6 de 1as Casas änderten nicht
viel; nach weniger als hundert Jahren gab es
so gut wie keine lndianer auf der Insel-. Auch
auf den anderen Inseln war die Urbevölkerung
in kurzer Zeit äusgerottet, was aber nicht
ausschließlich auf das Konto der Spanier
geht, denn auch andere europäische Nationen
mischten bal-d in der Karibik kräftig mit.
Zuerst h,ar Spanien unumschränkter Herr in
diesem Gebiet, aber die vollbel-adenen Silber-
flotten, die die erbeuteten Schätze über den

"Zur Verherrlichung des Erlösers" r.erbrannren
die Conquisradoren lndianer



Atlantik transportieren sollten, ri.efen baldFreibeuter auf den P1an, die sich, von ihren
Heimatländern unterstützt, Stützpunkte sicher-ten, aus denen dann echte Kolonien der enr-
sprechenden Ländern - England, Frankreicn,
Niederlande und andere - wurden, so daß Spanien
schl-ießlich nur noch Cuba, der 0stteil von
Hispaniola( eben die heutige Dom. Repubtik)
und Puerto Rico blieben. I; di_esen Gebieten
verlief die weitere Entwicklung nun vö11ig
anders aIs auf den übrigen fnseln, wo mit aI-1er Kraft der Ausbau von Zuckerrohr-, Baum-
woll--und anderen Plantagen vorangetrieben
wurde. Zu diesem Tweck wurden massenweise
lnjestafrikaner a1s Sklaven in di.e Kolonien
gebracht, so daß dort die Nachfahren dieser
Sklaven heute meist die größte BevöIkerungs-
gruppe darstellen; dies gilt besonders für
Haiti, den Nachbarstaat der Dom. Republik.
Die unteT spanischer Herrschaft stehenden
Gebiete dagegen wurden von ihrem Mutterland
vernachlässigt; die Plantagenwirtschaft setzte
erst sehr. viel später ein, die Bevölkerung
konzentrierte sich hauptsächlich auf die
Städte, so daß diese Gegenden heute vergleichs*
weise dünn besiedelt sind. Obwohl in die
heutige Dom. Republik so gut wie keine Afri-
kaner a1s Sklaven ei_ngeführt wurden, bitdet
dort heute trotzdem die Gruppe der Mul-atten
(Mischlinge zwischen Weißen und Schwarzen)
die Mehrheit der Bevö1kerung. Das liegt daran,
daß der ehemals französische lnjestteil der
Insel- - Haiti - sich nach der Skl-avenbefrei-
ung den 0stteil zweimal für mehrere Jahre
unter den Nagel gerissen hatte und sich die
dortige außerordentlich zahl-reiche schwarze
Bevölkerung in Scharen im weniger dicht be-
siedelten. 0sten niederließ. 1844 dann konnten
die Haitianer endgültig vertrieben werden,
die Dom. Republik wurde ausgerufen, stellte
sich aber zuerst wieder unter spanischen
Schutz, bevor sie sich 1865 von den Ietzren
kolonialen Fesseln befrei-te.



Pi" Hauptstadt Santo Domingo r-st besonders
bea chtenswelt : Einmal stellt sie die ältesteeuropäische Stadt in der Neuen Welt dar undbesi-tzt aufgrund ihrer ehemals so großen Be_deutung als Zentrum der neuentdectcidn Gebieteginzigartige Bauwerke; die Altstadt mit derKathedrale gibt noch heute einen Eindruck von
99" einstigen BIütezeit dieser Stadt. Vonhier aus unternahmen Conquistadoren(Eroberer)
wie Cortäs, Pi.zaro und andere i-hre Unter_nenmungen; auch der schon erwähnte Bartol0möde las Casas, der sich zum Anwalt für diemit unvorstellbarer Grausamkeit verfoigi"nIndianer machte, gleichzeinig aber mit seinem

Yol"chlag, statt der UrbewohÄer Neger alsArbeitskräfte einzusetzen, eine niänt b/e_niger .verhängnisvolle Entwicklung mitver_schuldet hat, lebte hier.
|unlo Domingo verlor sein e zentrale Bedeutungin der Mitte des l6.Jahrhunderts, aI.s derSitz des Vizekönigs der eroberten Gebietenach Mexiko-Stadt verlegt wurde und SantoDomingo immer wieder piratenüberfä11än aus_gesetzt brar.

Suto Domingo io 17. Jrhrhundcn



Di-e r,veitere Geschichte bis heute ist eekenn_
zei-chnet durch eine politische Instabltitat,unter der viele staaten Lateinamerikas reiden.
9i* USA griffen massiv in die inneren Ange_Iegenheiten des Staates ein, in dem si_e ihn1916 bis 1924 besetzt hi_elten. Wenig später,
nachdem auch noch ein Hurrikan kataitroohare
!grwustungen angerichtet hatte, ergriff derDiktator Rafael Leonidas Trujillo y Nolinasdie Herrschaft, der erst durch ein Attentatim Jahre 1961 ein Ende gemacht wurde. Nachder kurzen Regierungszeit eines demokratischgesinnten Präsidenten folgten neue putscn_
versuche, die 1965 zum Bürgerkrieg führten;
di-eser wurde durch das ernäute El_Ägreifen
der USA beendet. Seitdem ist die pöfitischeSituation ruhiger geworden.

Die Bevölkerung besteht , wie schon erwähnt,
zum großen Teil aus Mischlingen. Sie istrecht, ungleich über das Land verteilt:
Etwa die Hä1fte der Einwohner wohnt in denStädten, während weite Landstrj.che kaum be_siedelt sind. Das Staatsgebiet wird von
mehreren parallelen Gebirgszügen durchzogen,zu denen auch der Pico Duarte mit 31,78n derhöchste Berg der Karibik, gehört. Landschaft
und Vegetation sind sehr abwechslungsreich.

Im Gegensatz zu der Mannigfaltigkeit imreligiösen Berei-ch, die in der Karibik auf_grund der verschi_edenen kulturellen Einflüs_se herrscht - beispielswei_se sj-nd neben denchristlichen Konfessionen auch viele Misch_religionen 6us christli.chen und afrikanischen
Elementen wie z.B. der Voodoo-Ku1t in Haitiverbreitet - ist die Bevölkerung der Dom.Republik fast ausschließ1ich tcainol_isch
geprägt.



Zun Schtuß möchte ich noch eine recht inter_essante Episode anfügen, und ,"u"-ö"Ät-",dabei um keinen GeriÄgu."n als um öÄ;isiopnKolumbus, der, ,ig :uä""*"nn wej-ß, a1s Ent_decker Amerikas gili. Kolumous starb j_nVaIladolid in leänien, ;;;;;-"0"."iä"tälmentarisch verfügt, er woIle auf .;;;;; ge_liebten rnsel Hiäpänior;-;;graben sein. Alsowurde er in der Kathedrate-von Santo_Domrngobeigesetzt. 17gS jedocn,-afs die Spanier dleStadt den Franzosen überlassen mußten, wollteman schnell noch den Sarkophag mit densterblichen überresten des Entdeckers zuerst
l::l-H"y,"nn9, dann nach Sf anien b;i;öei uncraumte ihm in der KatheOräle von Sevil_1aeinen Ehrenplatz ein. Bei einer Renoui"rrngder Kathedrale in Santo_OoÄing" im Jahre Lg77Kam nun aber ein Sarg zum Vorächein, b;i dernes sich aller llrlahrscheinlichkeit nach umden echten Kolumbussarkophag handelt. Davonsind zumindest viele Expärten und natür1ichdie Einwohner der Dominit<.nischen n"puOiif.
llbgrzeugt, und so wäre der li,lunsch des '

Kolumbus tatsächlich erfüllt rnO ";i;". 1"t.teRuhestätte ir-r Santo-Dominge geblieben.
{ll ia."r)
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Hallo, Ihr!

Ich a1s Redaktionsmitglied wurde einstimmig
von der Redaktion gewähJ-t, einen klei-nen
Berj-cht über die Hintergründe und Entstehung
von "Santo Domingo" zu schreiben.
Ich habe 2 lrJochen Zeit gehabt, diesen Bericht
zu schreiben, doch Ieider bin ich erst heute
dazugekommen (morgen ist Stichtag). lllJenn
alles so gelaufen wäre, wie ich es mir vorge-
stellt habe, dann hätte ich ihn schon ge-
schrieben. Doch gestern fiel ich das 3. Mal
durch die Führerscheinprüfung, weil mich
der Prüfer 1 Stunde durch die Gegend herum-
scheuchte. Eine halbe Stunde hätte ja mir
schon gereicht. Und deshalb war ich gestern
so niedergeschlagen, daß ich nicht zum
Schreiben kam. Aber jetzt weg vom Führerschein
und hin zv "Santo-Domingo! ! !

Der liebe Gott und die Gottesmutter hatten
bestimmt eine gute Absicht rnit dem Nichtbe-
stehen des Führerscheins. Vielleicht wollen
sie mich vor den Gefahren des Straßenverkehrs
im Wlnter schützen. fch muß also erkennen.
daß es nicht nur eine Gottesprüfung ist,
sondern daß es eben der llrjille Gottes ist.
Pater Kentenich ging es vielleicht im ersten
Augenbli-ck auch so, als es von seiner Ver-
bannung nach Mj-Iwaukee hörte. Doch: (Zitat)
"Die Iei.dvolle Auseinandersetzung mit der
Kirche nahm er freiwillig auf sich, weil er
erkannte, daß Gott es wol1te." Und so verzagte
er auch in Übersee ni-cht, sondern trug sein
lr'Jerk dort in die Herzen vieler Menschen. die
er kennengelernt hatte.

7ur eigentlichen Sache: Pfr. Hoch war so nett
und lieh der Bedaktion einen eigenständig ge-
schriebenen Bericht über seine Reise aIs
Jungmann(mit 25 Jahren) nach La Victoria zur
Einweihung des Victoria-Patris-HeiIigtums.
fch habe diesen Bericht gelesen und versuche,
das Wesentliche zusamme nzufassen \

t H,ct aC,L)



l{ie kam Schönstatt auf die Insel?

1,961,/62 kehrte eine j unge Frau, Rebekka mit
Namen, nach AbschluB ihres Studiums .aus
Nordameri.ka in ihre Heimat nach Tenares zu-
rück. fn Nordamerika hatte sie Pater Kentenich
und seine Sendung kennengelernt und hatte
Feuer gefangen. P. CarIos, ein Schönstatt-
priester sagt ihr beim Abschied, sie solle
von sich aus keine Propaganda für Schön-
statt machen, sondern die Gottesmutter machen
Iassen und ihr Zeichen abwarten. Nach ihrer
Ankunft in Tenares hängt ihr Gepäck noch
einige lrlochen im Zoll. P.CIemente, der Prie-
ster von Santo Domingo, hilft es ihr abholen.
Beim Transport platzt ein Karton auf und das
MTA-Bi1d fä1lt heraus. Man packt es schnell
wi-eder zusammen. Monate später fragt P.Cle-
mente ma1 beiläufig, h,as das für ein Bild
gewesen sei-; 1963/64 fragt er erneut'; auch
andere geben keine Ruhe mehr: I'Jas hat das mit
dem Bitd auf sich? Rebekka betrachtet dieses
eindringliche Fragen als Zeichen, daiJ die
MTA selbst, auf sich aufmerksam gemacht hat.
Jetzt packt sie aus, erzäh1t vom Pater und
von Schönstatt. P.Clemente fährt auf der
Stelle zu Fater Kentenich und kehrt beqeistert
zurück. Seither ist erstaunlich viel gär"chsen:
1965 kommt P.Clemente nach La Victoria; baut
1968/69 das Jugendheim;
1-969 das Hospital und einen Supermarkt; 1969
errichtet er auch das "Vatermemorial".
Am 31. 5.1970 wird das l4TA-Bild in der Pf arr-
kirche von La Victoria gekrönt; am 8.7.1973
das Victoria-Patris-Heiligtum eingeweiht und
der Gottesrnutter die Krone angeboten, mit der
sie arn 15.8.1-973 gekrönt wird.
1968 gab es Schönstattfamilien in La Vi-ctoria,
Tenares, SanFranzisko de Macoris und in der
Hauptstadt Santo Domingo.



hlie kam es zu unserer Verbindung mit Santo-
Domingo?

1967, nach Abschluß unseres Zeltlagers, in
dem wi-r uns mit der Eroberungsfahrt von
Christoph Kolumbus beschäftigt hatten, trafen
wir P.Clemente, der damals für kurze Zett in
Deutschland h/ar, Er etzählte von seinem Plan,
ein Heiligtum zu bauen - wofür ihm allerdings
die Mlttel fehlten. Da P. Clemente auf einer
Insel arbeitet, v'ro Christoph Kolumbus 7492
gelandet ist, ging uns ein Licht auf: Gott
hat uns durch das Thema des Lagers vorbereitet
auf diese Begegnung, er erwartet von unserer
Gemeinschaft den Einsatz in Santo Domingo.

Das Lied, das bald darauf entstand, faßt
unsere Anfangseuphorie gut zusammen:

Text und Melodie von
Hans und Rolt Siedler

Refrain: Matrosen des 2. Kolumbus
sind auf der Fahrt durchs Meer der Zeit;
das Banner trägt das Zdichen des Kreuzes
und das Ziel ist eine neue schöne Zeit,
wo neue Menschen wie Brüder
geschart um Christus unddie Mutter sind.

l. Dem Mutigen gehöret die Velt,
das hat uns an Kolumbus so sehr begeistert.
Wie er wollten wir Neuland entdecken,
nicht die großen Kontinente, sondern unstre lnnenwelt.

2. Wir erkannten unsrres Gründers Sendung,
er selbst wurde unser Helfer und Begleiter,
ob in Dachau oder in Milwaukee,
in jeder Situation, überall, war er ein freier Mann.

3. Er lührte uns zur Görtesmutte!,
denn ein Diener Mariens wird niemals zu Grunde gehn,
wie für Kolumbus lsabella,
so wurde für uns die MTA zur Mutter und Königin.

4. Uns selber übergaben wiF ihr gan2,
um uns mit ihrer Hiüe zu Crößtem zü erziehn.
Bald wurde ihre Führung spürbar,
als Santo Domingo sie urs ats tlhsire Sendung gab. ,

,. Mit starker Hand bauen wir die Welt von morgen,
deshalb reicht EUCH die Händs - Gemeinschalt macht un, stark.
Massenmenschen kaln man nicht gebrauchen.
Jeder ist ein Orginal, dart so sein wie er ist.
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In der Mitte des Geländes steht das"Vatermemori-a1',, ein Denkmal, das
P. Clemente f ür den zweiten Kolt"lrnbuserrichtet hat. Es ist dreieckig ange_legt - wie ein "Vaterauge"; mrttendrin steht eln mächtigei Stein;darauf ej-n großes, weithin sichtbareswerßes Kreuz mit der Aufschrift
"Victoria Patris"; äm Fuß des Kreuzeseine Totenmaske von pater Kentenrchaus Bronze.

w'

lnlir stehen am Eingang des Schönstatt_zenürums - beim Hospital;
g
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am Ende steht
das Heiligtum
zr,vischen drei
Qi onocn2l mon
rrncon lra i 1 i n-

tum "Victoria
Patris",
das he:-3c
"Sieg ces
Vaters " .
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Cl-emente: "Die Krone vereine Jungmänner und
Mädchen in demselben Streben: die
Gottesmutter zur königlichen Er-
zieheri-n und Formerin der je eigenen
Veranlagung zu erwählen - der echten
Fraulichkeit und der echten Männ-
lichkei-t; berde können sich frucht-
bar ergänzen, wenn sie jeweils selb-
sLändig ent,faltet und erobert vrerdenl'
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Liebe Freunde in der Abteilunq 0berndorf !

Diesen Sommer hatte ich mit drei Mitbrüdern
aus meinem Kurs der Schönstätter Vernands-
priester Gelegenheit, Santo Domingo zwei
Wochen zu besuchen und Pfr. Hoch hat mich
gebeten zu schreibent !vas es Neues dort gibt.
Ich selbst habe vor sieben Jahren, gleich
nach meinem Studium, ein Jahr lang dort ge-
lebt. So freute ich mich natür1ich, viele
Bekannte wiederzusehen.
fn Kirche, Gesellschaft und der Schönstatt-
bewegung hat sich in den letzten Jahren vieles
verändert. Die Pfarrei Maria, Madre' de la
Iglesia in San Francisco de Macoris, in der
ich damals gearbeitet habe und die nii"n tief
beeindruckt hatte, ist mittlerweile auch or-
ganisatorisch sehr ausgereift. Die Pfarrei
mit etwa 35000 Mitgliedern besteht nun aus

50 Basisgemeinden, jeweils mit eigenem Ge-

meindeleiter{"anirnador") und Gemeinderat.
Der eine Priester kommt natürlich nicht sehr
oft in die einzelnen Gemeinden. Dann feiern
die Leute alLeine Gottesdienst und gestalten
auch alle sonstigen gemeindlichen Vorgänge
sehr selbständig und engagiert.
Sehr erschrocken bin ich dagegen von der
geselischaftl-ichen Entwicklung. Das Kopieren
der amerikanischen Lebensweise macht viele



Vorzüge der eigenen Mentalität kaputt. Vor
allem das Fernsehen zerstört die tiefe Zu-
friedenheit der "Dominikaner', und stiehlt
die Zeit für ihr l_iebstes Hobby und Talent:
sich Zusammensitzen und Unterhalten, Besuchen,
sich Mitteilen und am Leben des Anderen teil-
haben.
Schönstatt nimmt einen für unsere deutsche
Vorstellung fast unglaublichen Aufschwung.
Neben La Victoria gibt es inzwischen ein
zweites Zentrum im Norden: Getsemani in San
Francisco de Macoris. Dort haben wir auch ge-
wohnt und waren von Anfang an einfach ent-
zückt. Neben dem Heiligtum auf einer leichten
Kuppe stehen bereits Gebäude für sanitäre
Anlagen für' die ir'Jallf,ahrer, ein Haus für
Priester zum llllohnen und Tagen und ein Haus
für Schwestern. Pater Luis Manuel de la Cruz,
der Leiter des Tentrums, 1äßt auf dem Gelände
auch a Ilerlei- tropische Früchte (Cocospalmen,
Ananas, Yuca usw. ) lendwi_rtschaftlich geord-
net anbauen. Das hat einen erzieherischen Ein_
f1uß auf die Besucher. Und besucht wird das
Zentrum viel, den ganzen Tag über. Es gibt im
Nordteil der Insel auch sehr viele 6ruppen,
mehrere Hundert. Leider sind dabei Jung-
männer trotzdem Mangelware. Es fehlen freie
Kräfte, die sich in der Bewegungsarbeit bei
der männlichen Seite einsetzen können. Dabei

/@



sind die Schönstätter viel mehr als bei- uns

in die normale Pfarreiarbeit integriert. Dle
Kirche in ganz Lateinamerika macht,große An-
strengungen für eine Neuevangelisierung im
Hinblick auf das 500jährige Jubi.Iäum der
Missionierung im Jahre 1992.

Ihr könnt Euch vorstellen, wie wi-r von dem

reichen Leben und Aufbruch in Santo Domingo

beeindruckt sind. Es war ej-n tiefes Erlebnis,
mi-t dem wir schon auch ein weniq neidisch
wieder heimgekommen sind.

Viele Grüße

Präfekt Hans Stehle

P J, Di. Q"triqLi{io* atunl't lJu,n. "lltlt' n-!tr^I
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Herr, e$ ist
heute

genau$owie
damaf$,

als Du Dir deine ersten Mitarbeiter
erwähIt hast. Du bist nicht an das
Ufer gekommen, um die Klugen und
Reichen zu berufen, sondern ein-
fache und bescheidene Fischersleute.

Du wolltest, daß ich Dir folge
Du weißt, Herr, daß ich weder Gold
noch Si-lber besitze, wohl aber
Netze, fleißige Hände und viel guten
!{i11en.
Du wi11st meine Hände und mein Mühen
im Einsatz für die Brüder und
Schwestern. Ich wil_l dein Bote sein.
Herr, Du hast mich angeschaut und
meinen Namen gerufen. Gib mir die
Kraft, daß icÄ De j-ner Botschaft
treu bleibe, auch in Stürmen und
Gefahren.

Segne mich und meine Familie, unser
Dorf am See-Ufer, mein Volk und
unser Land.
Schenke uns Deinen Frieden und hilf
uns, als Kinder Gottes zu leben.

Amen.



Dieses Gebet eines Katechisten aus Guatemalakönnte auch Pater Clemente am Anfang sei-nerArbeit in Santo Domingo gebetet haben.Ich habe es in O?l diesjährigen Beiblatt ztrrAdveniat-Aktion BB gefunden, das didser Tagein unseren Kirchen verteilt wurde.Nicht nur diese Gemeinsamkeit fiel mir beimDurchlesen dieses fnformationsheftchens auf.Unter dem Tite1," Die Kapelle ist der StoLzeiner jeden Gemeinde", zeigt der Bischof
von San Marco, Julio Bethancourt F. , die Be_oeutung einer bescheidenen Kapelle für dasreligiöse und soziale Leben einer jungen Ge_meinschaft auf. " Sie ist der ganze 5tol,einer jeden Gemeinde und das Haüs für a1le.Hier versammeln sich die Chri.sten zum Gottes*diens und Gebet, und hier besprechen sie auchihre Sorgen und Probleme und überlegen, bras
:+" au: eigener Kraft zur Verbe"""rüng ihrerSituation tun können. "Sicherlich hat Pater Clemente die gleiche
Erfahrung gemacht. Und sicherlich üuf er froh,als das Heiligtum eingeweiht h/ar. Abch fürihn !üar es zu Anfang seiner Tätigkeit sichernicht leicht, diese junge Gemeinäe zu betreuen.Erst durch das gemeinsame ZieL, ej_nen Mittel_punkt der Gemeinde zu schaffen, wurde esirrögiich, ciaß seine Gemeinde zu 'dem heranwuchs,wie sie Herr Pfarrer Hoch in seinem Rei_sebe_richt erleben konnte. Aus diesem Verständnis
heraus kann die Begei-sterung und den Eiferfür die Kapelle in Santo-Domingo verstanden
werden.
Nicht nur aufgrund dieser Gemeinsamkeiten
möchten wir - die Redakteure - die Adveniat-kollekte näher betrachten. Aus eigener Er-fahrung wissen b/ir, daß vor allem bei unsjüngerer Generation solche Aktionen keingroßes Interesse hrraorru{t,. Man opfert vielleicht
noch 20 Pfennig, dann dber hat sich.s schon.Ich glaube, daß Du oder Du... mit den nach-folgenden Informationen und Berichtq eine andere Einstellung bekommst. (Ieh hoff's ! )
CS+{{'" ) @



Aill/HtllAf ,*uuisr das überhaupt?

Im Jahr 1961 beschlossen die deutschen
Bischöfe, von den deutschen Katholiken al1-jährlich im Advent("Adveniat"= Es komme dein
Re j,ch ) eine Spende f ür die Kirche in
Lateinamerika zü erbi.bten,
die jeweils zum !.Jeihnachts-
fest eingesammelt wird.

Neben den Adveniatsammlunoen
1äuft seit 1963 elne PateÄ-
schaftsak'Lion zur Unterstützung lateiname-
rikanischer Theologiestudenten .

Das Adveniatopfer dient nicht(wie Mi-sereor)
der ailgemeinen Entwicklungshil_fe in den
lateinamerikanischen Ländern, sondern seel-
sorgl-ichen Auf gaben:
Ar'lsbildung und Unterhalt von Seelsorgern,
Motorisierung der Seelsorger,
Errichtung neuer Pfarreien und Bereitstellung
der dazun notwendigen Pfarrer,

:::"rstützung 
alter und kranker Priester

(entnommen aus: Wi-ssen Sie Bescheld?
Lexikon religiöser und welt-
anschaulicher Fragen
Rudolf Fischer-Wo1-1pert)
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Hilfefu dieAmen

28. Adveniat-Alction eröffnet
Mit einem feierlichen Gottes-
dienst wurde in Gelsenkir-
chen-Horst die 28. Adveniat-
Aktion der deutschen Karholi-
ken zugunsten der Kircbe in
Lateinamerika eröffnet. Den
Gottesdienst in der St.-Hippo-
Ipus-Kirche feierten gemein-
sorn der Vorsitzende der Bi-
schöflichen Aktion Adveniat,
Kardinal Franz Hengsbach, der
Geschäftsführer der Aktion
und Bischof von Ecuador, Emil
L. Stehle, der Erzbischof von

San Salvador, Arturo Rivera
Damas, und der brasilianische
Bischof Valfredo Tepe.-' Die diesiahrige Adveniat-
Aktion steht untär dem Leit-
wort >Deo Armen die Frohe
Botschaft verkiirnden<<. Im ver-
gangenea fahl unr€rsfützte Ad-
veniat nach eigenen Angaben
über 7000 Proiekte mit fast t 30
Millionen Mark. Die letztjäh-
rige Adveniat-Weihnachtskol-
lekte erbrachte mehr als 124
Millionen Mark.





Das ldelt-linc;hhaus

Sbellen wi:: uns einrnal vor, di-e ganze lrJelt
best,ünde aus ei-nem Hochhaus mit sechs Stock.-
r,verken und di-e Erdbevölkerung zählte genäu
100 Merischen. irJie sähe unsere kleine Welt
dann aus?
1n den obei:en drei" Stockwerken i"lolrnten
30 Menschen, die wie selbstversLändlich mib
e1ektrischern L.iclrt, Kühlschränken, Ferrr-
sehen, Autos, arJSreichcnd gutem Essen ver-
sorgt s r nL-l und ',^Jo die Kinder wie selbstver-.
släncl"1 ich eln ldarmes Bet'1" und of t ein eigenes
Ziminer, Bsl lschuhe, Fahrr'äde r und w*iieres
Spiel-zeug i-n Fü1le be sitzen.
fn deri unleren drei Sto:kwerken lvohn'ten
7A Plenschen, rJon denen dj.e mcisten nichb geüug
zLt esseri hahen uncl nl.cht eirrrnal. ein eigenes
Bel b besi-tzen und v\io die Ki-nder f i:oir si-nd .

mir darn spielen z,J können, !Jäs d,j-* "vori obän"
\rügbJerf en.
D:i.e Merschon in den olir:r'en Scor:kwerken si-nd
reiclt. Sj-e beanspruchen,ni.cht ejn*i'al- ej-n
Drittei e11e :: Hausbe'orohnt+r, Bü P::ozerrt ( ! )
von dert, was irn Haus he;'gesLe11t wird. Für
den wej.laus gr'ößt.en Iei-l dr:L: Bei,'rohner in den
unlr*-i'eri Etage rr ble j-ben nur: nocl-r 20 ( | ) Prozr:n t
a1-isr'GüLer üb,r.'ig. Di.ese l"lenschen si,nd a:rm"

i,rjir in Deulscfil-ancl sj-nrJ reir:h " Die mei.sten
voir uirs lvofinen in dr:n oL.:erelr Stnckr+er:l:en.
In L-afeinarlr:;r-'ika leben ganz w*n-Lge 14eitscherr
obri"r; di-* brc:ite l'1e:;se leht. un'i;en - vii:"ler
ilti üand ci*s i-lurr.ier"ir:des.

bi*::hrl;:*hf,r:r: ist e,i,i-r Ferit. c!*:;::
Gn l-ir.i'qt'i'j ?;i!r-. " 

- ü';r- ld. ilrn:jtlri;s-l
;än;"ii; -r ;til- l*hrnf"el cl*-:: Su::r*'
rfi* frir un:;ef{: t*silhci"tk*
gehr:rL sJi;n F{*;-rxnir".:s: in rJ*n
unL* r-'e* F:i;eiE*n c!*:; 1,ie.l-t'*
h*chi-laus*s, g*ht,:rL cie,i'
"Ak'f,inn Ar{v*r:i*1* ou .



&ffiWffiruffi&K*ffius$m $ffiffiffi
Di* ri*l'ltig*n Antw**en frnden $i* im Adveniat-lnf*rrnatio**hlat't'
Kennz*iehnen $i* eiie jewell:i richrtlSe Anh*rort ciurcl"l Arikret"lz*r:.

t. Ruu welchern Maya-Vcik stärnmt
d*r 32jährige Priester "iaccbo Lu-
cas Dias in GLraternala?

Kekchi
N,larn

Chci

lVie vieii; Katcchisten
Diöeese Cr:han in
tätig?

a) 8üül]
b) 2fi00
c) 195ü

slnil in der
Guatail-raia

VJie vie!e jLrnge lv1:irrre r hahen slch
lSii/ in Gr:ale*rala auf ,Jas Prie
sie!"äint vorLi*ir;i iet?

d$, lVleviet Frczeni cjtr Werlniici'ris-
kaliekie 1ÜBi 'fi;r'Jefi bereij;s ant
7. 12. 81 it-lr g';Prüfi* Prcjekt*
bewilligt?

1?_ cia

44,$ a/a

18,,4 aio

5, Wl, heißt der Biscfrof der tliiizese
San ftl!arcos in Guatenrale?

Emilio Cabrera I
JuJlo Beihancouit F. i-l
Alcnso Romeio I

ltlie viele Iinsiedcieien möclite
Padre Ramon fur erschöpit* Prie-
st*r und OrderrslEltt* ba'ilen?

?. V;ieviele ffeschv,;!lter hat rJe i'Prie -

st*r Jacol:o ai.:s cie;r Diöztso
Q,.t*izal1i.;r: i:l gc i n *iuaterri.lla?

ffi . Wievieie firiester;r;rnina:e,,.1ei'd*n
in Latr:ir:rfferil<a clur-cfr die AC-
venial-Paiens*lr:flsakticn uni:r-
siützt?
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Vorschläge für uüsere persönliche
Adveniat-Aktion 1ss8/r3TIn550 -

Das Adveni-at-Inf ormati.onsblatt bzw. ein
Poster eines Kindes aus Lateinamerika,
hinter eurer Krippe anbringen und so
deutlich machen, daß uns das Kind im Stall
heute in den Schwachen und Armen begegnen
wi-ll.
Macht, mit beim nebenstehenden Quiz. Es
gibt auch einige Prelse zu gevtinnen.

Barfußspuren aus Papi-er bzw. Folien in
eurer Gruppe anfertigen und auf den Fuß-
boden in Richtung bJeihnachtskrippe in
eurer Pfarrkirche kleben, um so deutlich
zu machen, daß wir mit "Barfußchristen"
gemeinsam unterwegs sind und mit ihnen
teilen müssen.

Vielleicht könnt ihr euren Pfalrär
überreden, daß er für die ganze.Gemeinde
einen Informat.ionsabend durchfüHrt. Der
Abend kann mit Dias, Filmen aber auch
mit kleinen Sketchen von eurer Seite ge-
staltet werden, die die Aktion "Adveniat"
darstellen und so in das Bewußtsein der
Geme j-nde gebracht wird.
Die Mögl.ichkeit von Sonderakticlnen nutzen,
wie z. B . Schuhpu Lzen , Autowaschen , Schnee-
fegen, ChristfräLrme abhol-en nach !.leihnachten,
Krippenspi"el- um dann f,reiw:L1J"i.ge
Soenden auf das Adveniatkonto zu üh,el::-
vleisen "

E inen Bosenkranz beten f iir aile 14enschen
j n Latej-namerika, ganz besonders aber auch
f ür d-ie Leute in Santo Domingo !

Ku lzgc faßtr: und gezeichnete Stellung-
naht,rcn eures Pfarrers, eines Pfarrgemcjn-
deraLci;, einer Mutter, eines Jugendlichen
ushr. rn eurer Gruppe zur diesj ährigen
ADVI-NIAI-A,ktion XX sammeln. :
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lseren Leser:n ''rünschen vtir ein g1ück-
:che s neues Jahr:. Glei chzei-ti.g dankerr
if für Eure Treue.

Die Redaktion


